Advent
Es ist jetzt nicht die Zeit, um zu ernten.

Es ist auch nicht die Zeit, um zu säen.

An uns ist es, in winterlicher Zeit uns eng ums Feuer zu scharen

und den gefrorenen Acker in Treue geduldig zu hüten.

Andere von uns haben gesät. Andere nach uns werden ernten.

An uns ist es, in Kälte und Dunkelheit beieinander zu bleiben und,

während es schneit, unentwegt wach zu halten die Hoffnung.

Das ist es. Das ist uns aufgegeben in winterlicher Zeit.
Lothar Zenetti

Je älter ich werde, desto größer wird

das Geheimnis in allem.

Aber auch etwas anderes geschieht:

Das Geheimnis wird bewohnbar.

Romano Guardini

Manchmal stillstehen dürfen.

Kein Hierhin, Dorthin, Hierhin.

Die Uhr anhalten

ohne Furcht.

Wenn nichts geschieht,

geschieht viel.

Antje Sabine Naegeli

Wenn ich malen könnte

würde ich ein kleines

schäbiges Haus malen

ganz klein

in ganz viel Weite

und mit ganz viel Verlorenheit

und mit ganz viel Dunkel drumherum

und der Sturm der dahinfegt

und die Kälte die zittern lässt

und die Hoffnungslosigkeit

und die Angst

und die Sorge

und dann würde ich

mitten in dieses kleine schäbige Haus

mit dem gelbesten Gelb einen Punkt setzen

und diesem Bild

würde ich dann den Titel

du geben
Andrea Schwarz 

Die Nacht wird nicht ewig dauern.

Es wird nicht finster bleiben.

Die Tage, von denen wir sagen,

sie gefallen uns nicht,

werden nicht die letzten Tage sein.

Wir schauen durch sie hindurch

vorwärts auf ein Licht, 

zu dem wir jetzt schon gehören

und das uns nicht loslassen wird.

Helmut Gollwitzer

Weihnachten

Schweiget und ruhet von euren Geschäften,

von euren Sorgen und von euren Träumen,

schweigt und hört das Wort der Stille,

Höret das Wort der Nacht!

Schreitet ins Neue.

Schließet ab – schließet auf!

Die Mitte der Nacht ist der Anfang des Tages,

Die Mitte der Not ist der Anbruch des Lichts.

Achtet die Weihe der heiligen Nächte.

Gott ist`s, der das Dunkel durchbricht.

Vernehmet das Zeichen, vernehmet den Ruf:

Gott weist euch neu ins Erdengetriebe,

Gott weist euch neu ans Ende der Zeit.

Die Nacht der Weltzeit stehet

zwischen den Tagen der Ewigkeit,

schweiget und lauscht!

Wilhelm Thomas

Impuls 

In das Dunkel blauschwarzer Nacht gehüllt ​–  ein Stall. 

Und unter dem schützenden Dach – Maria und Josef: 

In der Mitte die Krippe, aus der ein kleines Köpfchen lugt. 

Winzig ist die Hoffnung.

Doch die Krippe steht fest auf der Erde – 

auf goldgelbem Wüstensand: 

Die Wärme kommt von unten.

Das helle Licht ist geerdet.

Gott ist Mensch geworden. 

Anja Vollendorf 

Binde deinen Karren an

einen Stern.
Leonardo da Vinci

Die Sterne leuchteten, groß wie Engel, über der schneeweißen Kuppel der Kirche…
„Glaubst du“, sagte Sorbas, „dass Gott Mensch wurde und in einem Stall zur Welt kam?“
„Darauf kann man schwer etwas antworten, Sorbas. Ich glaube es und glaube es nicht. Und du?“
„… Wie soll sich da einer auskennen? Als ich noch ein kleiner Bengel war und meine Großmutter mir Märchen erzählte, hielt ich alles für Unsinn. Und doch zitterte ich und lachte und weinte, als ob ich es glaubte. Als mir dann der Bart wuchs, warf ich alle diese Märchen zum alten Eisen und machte mich sogar lustig darüber. Aber jetzt, auf meine alten Tage, bin ich wie ein Kind geworden und glaube wieder daran… Was für ein komisches Geschöpf ist doch der Mensch!“

Nikos Kazantzakis, Verfasser des Bestsellers „Alexis Sorbas“ 

Weihnachten

Und ich wandre aus den Mauern

Bis hinaus ins freie Feld,

Hehres Glänzen, heilges Schauern!

Wie so weit und still die Welt!

Sterne hoch die Kreise schlingen,

aus des Schnees Einsamkeit

steigts wie wunderbares Singen -

O du gnadenreiche Zeit!

Joseph von Eichendorff

Adventsfragen

Worauf

Warten wir wirklich

Und was 

brauchen wir mehr denn je

und wie

soll da ein Anfang sein

wovon 

und wer hofft überhaupt noch

worauf 

und wann

bricht er denn an

dieser Tag

Carola Moosbach, aus: Himmelsspuren. Gebete durch Jahr und Tag, Neukirchen-Vluyn 2001

Anfang
An-Fang.

Ich geh einen Fang an,

ich werfe die Sehnsucht aus;

sie flattert und kräuselt sich

und blättert Buchstaben aus

Märzgrün

über den Ort deiner Schritte.

Ich hole Dich niemals ein.

Du holst nach mir aus.

Stephan Raimund Senge, in: Paul K. Kurz, Wem gehört dieser Erde, Mainz, 1984, 194

ADVENT VIELLEICHT

Das wäre schön auf etwas hoffen zu können

Was das Leben lichter macht und leichter das Herz

Das gebrochene ängstliche

Und dann den Mut haben die Türen weit aufzumachen

Und die Ohren und die Augen und auch den Mund

Nicht länger verschliessen

Das wäre schön

Wenn am Horizont Schiffe auftauchten

Eins nach dem anderen

Beladen mit Hoffnungsbrot bis an den Rand

Das mehr wird immer mehr

Durch Teilen

Das wäre schön

Wenn Gott nicht aufhörte zu träumen in uns

Vom vollen Leben einer Zukunft für alle

Und wenn dann der Himmel aufreissen würde ganz plötzlich

Neue Wege sich auftun hinter dem Horizont

Das wäre schön

Carola Moosbach, Lobet die Eine, Schweige- und Schreigebete, 

Matthias-Grünewald Verlag, Mainz, 2000

DAS TOR
immer ist es das 

die Nähe zum Tor

die beunruhigt

eine Ahnung

dahinter liegender

Geheimnisse

immer sind es

Gedanken

die dazwischen sitzen

das Konkrete

in den Vordergrund

schieben

immer ist es

ein mutiger Schritt

der das Ungewisse

ins Eigene

heimholt

immer sind es

Menschen

die Tasten und Suchen

mitgehen

immer ist es

Gott

der auf uns zukommt

Hildegard Aepli, 12/2005  

Was ich dir zum Advent schenken möchte

Einen Orgelton wider den finsteren Morgen,

meinen Atem gegen den Eiswind des Tages,

Schneeflocken als Sternverheissung am Abend

Und ein Weglicht für den verlorengeglaubten Engel,

der uns inmitten der Nacht 

die Wiedergeburt der Liebe verkündet.

Christine Busta

Tunnel

Zu dritt

Zu viert

Ungezählte, einzeln

Allein

Gehen wir diesen Tunnel entlang

Zur Tag- und Nachtgleiche

Drei oder vier von uns

Sagen die Worte

Dies Wort:

„Fürchte dich nicht“

Es blüht

Hinter uns her.

Hilde Domin (dem Andenken Virginia Woolfs)

Warten. Gespannt sein.

Unsicher sein. Und doch ausharren.

Angst haben und doch hoffen auf das erlösende Wort.

Leben in Wartenstellung.

Im Wartestand sein und das Erwartete bereits leben.

Auf die Zusage Gottes vertrauen und sich von ihm tragen lassen durch die Wirren des Lebens.

Von ihm Erfüllung und Heil erwarten und selbst alles tun, damit Friede werde in uns und auf der ganzen Welt.

„Geh und öffne die Tür.

Vielleicht ist draussen

ein Baum oder ein Wald

oder ein Garten

oder die magische Stadt.

Geh und öffne die Tür.

Vielleicht kratzt ein Hund da.

Vielleicht ist da auch 

ein Gesicht oder ein Auge

oder das Bild eines Bildes.

Geh und öffne die Tür.

Wenn da Nebel ist, 

wird er fallen.

Geh und öffne die Tür.

Und wenn da nur 

tickende Finsternis wäre,

und wenn da nur 

ein hohler Hauch wäre,

und wenn da

gar nichts 

wäre,

geh und öffne die Tür.

Zumindest

ein Luftzug

wird sein.“ 

Miroslav Holub

ihn erwarte ich

was für ein wind

schwingt in deinen

flügeln, weisse taube?

weisst du denn, warum

ich hinausschaue in

die ferne?

wartend mit klopfendem

herzen?

ihn, ihn erwarte ich

meinen herrn....

Käthi Hohl-Hauser, „augenblicke deiner nähe“: gedichte und gedanken für jeden tag, © 1992 Berchtold Haller Verlag, Bern

Der kommende Gott

Der kommende Gott wird größer sein 

als du und ich ihn gedacht,

der kommende Gott wird größer sein 

als wir ihn zurechtgemacht,

der kommende Gott wird größer sein 

und lebendig, nicht tot und verstaubt.

der kommende Gott wird größer sein 

als die Kirche ihn je geglaubt.

Denn der kommende Gott schließt uns alle ein, 

ob Jude, ob Moslem, ob Christ, 

denn der kommende Gott ist nicht mein oder dein

und er fragt nicht, was du wohl bist.

Denn der kommende Gott ist für alle da, 

ein Gott für die ganze Welt,

denn der kommende Gott ist dem Menschen nah, 

der sich fragt, wer die Welt erhält.

Denn der kommende Gott

war schon immer der Gott,

den sie alle, sie alle gemeint,

denn der kommende Gott

ist der einzige Gott,

der uns alle, uns alle vereint.

Adventlied von Jochen Rieß

